
lII. Der JZüngling bei der Arbeit.
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A. Die Rohstoffe, ihre Gewinnung und
Verwertung.

135. Vor dem Messerladen.
Dicht gedrängt standen die Leute vor dem Schaufenster

des Messerladens, und alle Augen waren auf das neu ausgestellte
Riesentaschenmesser gerichtet. In der Zeitung hatte aueh davon
gestanden, und fürwahr, es war ein Prachtstück ganz ohne Frage.

Nein, ein TPaschen messer war es ja eigentlich nicht.
Dazu war es viel, viel zu grob. Aber es hatte doch das Aus-
sehen wie ein Taschenmesser. Die Schalen waren aus zwei
groben Perlmutterstücken gearbeitet, und hundert, denk ein-—
mal: hundert Teile saben daran! Hundert verschiedene Messer
und Feilen und Sägen und Scheren! Und jeder, Teil konnte
eingeklappt werden, und alle hundert waren vernickelt und
glänzten und blitzten. Die Jungens standen wohl stunden—
lang davor und sahen und fanden immer neue Teile und hätten
gar zu gern das Messer mit nach Hause genommen.

Ja, es war ein Prunk- und Schaustück, das Riesentaschen-—
messer mit seinen vielen Teilen. Was für ein geschickter Mann
mußte es gewesen sein, der es zusammengesetzt hatte. Wie viel
Nachdenken gehört sicher dazu, alle diese hundert Teile so
gut passend zu machen und sie dann alle zwischen dieselben
zwei Schalen anzuordnen! Hundert an einem Messer! Da
war eine Riesenklinge, ein langer Dolch, ein Brieföffner, ein
Federmesser, ein Fingernägelkratzer, ein Okuliermesser, eine
Hippe, ein Radiermesser, eine Hühneraugenklinge, ein Li—
noleummesser, ein Ledermesser, eine Lanzetle usw. Da waren
grobe und kleine und breite und schmale und rundliche und
spitzige Messer und auch solch merkwürdig geformte Klingen,
daß wohl mancher Beschauer nicht erriet, vozu sie gebraucht
werden sollten. Und jede dieser Klingen war nicht etwa nur
zum Spaß so oder so gebogen, o nein! jede sollte ihren be—
sonderen Zweck haben, und das auszudenken, war eigentlich
das Kunstyollste an dem ganzen Messer.
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